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ACHIM AURNHAMMER 

Vom Humanisten zum "Trotzromanisten" 

Huttens poetische Rom-Polemik 

In Conra d  Ferdinand Meyers Versepos Huttens letzte Tage ( 1871) b l ickt  der  

sterbende Ritter au f seine Romfahrt zu rück, die  er in humanistischem Geist 

antrat1 :  

Late in gedrechsel t  hab' ich ma nches Ja h r  
Und e in La te in,  d a s  sch lank  und zierlich wa r. 

Nun blieb m i r  d ie  Rotu nde noch zu sehn.  
Als  Pilger a uf das Capitol zu geh n .  

Doch in seiner Hoffnung getäuscht, sah H utten d i e  "Trümmer( . . . ) a l ter Rö­

merpracht I Zur  Festung d ienen einer Priestermacht", das a n t ike Rom wa r 

zur " Pfaffenstad t" verkommen: 

Sag' ich es k u rz und klassisch, was ich sah 
Am Tiberstrom? Cloaca maximal 

[ ... ) 

Ich g ing. M i t  e inem derben Kohlenstrich 
Besch rieb des Va ticanes Mauer  ich: 

,In diesen ta usend Ka m mern thron t der Trug! 
Ein Deu tscher kam nach Rom und wurde klug. 

So resümiert Ulrich von Hut ten bei  Conrad Fcrd inand Mcyer seine Rom­

reise von 1 5 1 6  a ls en tscheidende Ident i tätsk rise, a ls  Abkehr  von der u ni­

versa len Rom- Idee und Hinwend ung zu r nationa len Ident i tä t . Von Meyers 

poet isch -psychologischer E rk läru ng der  Rom- Krit ik H u ttens hat sich die 

Forsch ung weit entfernt. Aber der Zusa m menhang zwischen Hut tens h u­

manistischer Bi ldung u n d  seinem politisch -militanten Reforme i fer  ist bis 

heute n icht überzeugend gek lärt2• Zwa r hat d ie neuere Nationa l ismus-For­

sch ung sich wieder vermehrt m i t  H u ttens a ntirömischer Polemik a u se�l­

andergesetzt .  Doch i n  dem S treit, ob Hu t t e ns ant i röm ische Kampfsch riften 
den n e u ze i t l ich e n Nationa l i smus antizipieren oder ob sie als Reichspatrioti�-

1 Vgl. C. F. Meyer • •  Huttcns letzte Tage. XII. Romfahrt", in Sämtliche Werke, Bd. 8, hrsg. A. Zach. 
Bern, Benteli, 1970. S. 331. 

2 Ohnehin lässt sich Huttens Kenntnis antiker und humanistischer Auroren nur mittelbar 
rekonstruieren. Neben den antiken Autoritäten kannte er aher wohl die fiihrenden ir.1lil'ni· 
sehen Humanisten wie Petrarca, Acneas Sylvius und Laurenriu� Valla; v�:l. H. Holhorn. Ulritl1 
I'0/1/futtm. Göttingen. Vandenhoeck und Ruprecht . 1968. S. 76. 
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m us einem h istorisch untersch iedl ichen D isku rs zugehören, fungieren Hut­

tens Schri ften oft n ur a ls Be legmateriaP; Ga t tungstradi t ion und Litera riz ität 

kom men meist zu kurz4• Zudem beschränkt sich die Forschung weitge ­
hend auf Huttcns l etztes Lebensj a h rfü nft.  den Zei tra u m  zwische n  1518 
und I 52 3, und konzentriert sich a u f  einzelne,  vorrangig deutschspra chige 

Texte, ohne nach Wurzel n  in  den l a te in isch - h u m a n ist ischen Anfängen zu 

suchen s. 

Ich möchte im Folgenden eine genet ische Erk läru ng von H uttens Rom­

Polemik u nternehmen. Dazu werde ich den Rom - B ezug auf se inen h isto ­

rischen Wa ndel  h in  in Hu t tens Sch riften, im la teinischen Frühwerk ebenso 

wie in  den deutschen Dich t u ngen, exempla risch u ntersuchen. Dabei  g i l t  es, 

H u ttens frü he Rom -Disk urse--at,L[ die spätere Rom-Polemik zu beziehen,  u m  

ein Phasenmode l l  z u  erstel len,  das erklären sol l ,  wa rum sich der la teinische 

H u m a n ist Hutten zum ,.Trotzromanistenu wandelt .  

' Vgl . d.11u allgemein den fundienen Forschungsüberblick zum ,lrühneuzeitlichen Nationa­
li�mm· von H. Stauber, .Nationalismus vor dem Nationalismus? Eine Bestandsaufnahme 
der ror,chung tu ,Nation' und ,Nationalismus··. in Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 

47 (I 996), S. I 39- 165. Von 1entralcr Bedeutung ist dabei noch immer die Frage. inwieweit 
die Entdeckung der Gamania des Tacitus Mitte des I 5. Jahrhunderts zu einem ,nationalen 
Sdlllb' bei den dcubd1en llumani�ten führte, vgl. U. Muhlack, .Die Germania im deutschen 
Nationalbcwugt\l'ifl vor dem 19. Jahrhundert", in Beiträge zum Verständnis der Germania des 

Tatirw. Tcrl I (= Abhandlrmgm der Akademie der Wiss. Göttingen, Phil.-Hist. Kl. 3. Folge, Bd. 175), 
lmg. ll. Jankuhn. D. Timpe, Giittingcn, Vandenhoeck und Ruprecht, S. 128-154. Speziell 
zu Huttcn \iehe B. Ktinneker . •  Gennanenideologie und die Anfänge deutschen Nationalbe­
wul't\l·in' in der Publizi�tik Ulrich von Huttens. Dargestellt an seinem Dialog ,lnspicientes"', 
in Ulnd1 \Wl 1/uum. Rurer. Humanist, Publizist 1488-1523. Katalog, bearb. P. Laub, L. Steinfcld, 
Mebungl'll, Gutl'l!bcrg. 1988, S. 279-29 1, H. Klolt, .Die Idee einer deutschen Nation zu Be­

ginn der fruhL·n Neuteit. i.Jberlegungen zur ,Germania' des Tacitus und zum ,Arminius' Ul­
rich> von lluttl'll", in Arminius und die Varusschlaclrt: Gesclridrte - Mythos- Literatur, hrsg. R. Wie­
gt'!,, W. Woe�ler. Paderhorn, Schöningh. 1995, S. 197-2 10. 

1 Lohliehe Au,nahml'll bilden die textnahen l Jllcrprctationen von P. Ukena ... Legitimation der 
Tat. Ulrid1 von lluttcn� ,Neu Lied'", in Gedichte und Interpretationen, 1: Renaissance und Barock, 
hrsg. V. Meid. �tuttgart, Redam, 1982, S. 44-52, und der Beitrag von H. P. Herrmann, .. Na­

tion und Subjekt: Zur Sy�tematik dn detmchen Nationali�mus anhand von Texten Ulrich von 
lluttell\", in S,·,Jrdtill!f forcommonground, hr�g. N. Vazsonyi, Köln, Böhlau, 2000, S. 23-43, der 
lluttcm CJ,lf/ und •·omzammg (I 520) einer genauen .hermeneutischen Lektüre" unterzieht. 
lhzttem wcdJ\clntll' Oriemicrung re�ümiert Wilhelrn Kühlmann in einer literatursoziologi­
\t'hcn Dl·utung .Edelmann- llorting- llumani�t. Zur Behandlung epochaler Rollenprobleme 
in Ulrirh von lluttem Dialog ,Aula'" und in se inem Brief an Willibald Pirckheimer, in Hbfi· 
sdza Hum,mismus. ln�g. A. Buck, Weinheim. Acta llumaniora, 1989, S. 161-182. 

' �" hnchr.lllld 'id1 die cinschtagige Studie von J. Ride, .Un chevalier humaniste allemanti 
contrc· l'or dc Rome: Ulrich von ltutten·. in L'Or au temps de Ia Renaissance: Du mythe il 
f'i,·,,ll,mue. hr,g. M.-T. Jones-Davies. Paris, Centre de Recherehes sur Ia Renaissance, 1978, 

S. II 5-12 3, .lll! lluttem let7tl'S Lehemjahrlünft. Nach Ab>chluss meines Manuskripts er­
\ducn die· Studie von E Rjdle, .Ulrichs von !·Iutten lateinischer Kampf gegen Rom", in Rom 
1111d '''" R,·tch \',>r da Reformation, h rsg. N. Stauhach, f'rankfurt/M. (u. a. ), Lang, 2004, S. 289-

302. !�adle wurdigt lluttem lateinische Rompolemik als politische Publizistik. verfolgt aber 
!-.eine genetl\che Dl·utung und verwendet überwiegend andere Textbeispiele. 



Vom Humanistt•n zum • Trot zromani �ten" 

I. Erster Italienaufenthalt: 

Epigramme an Kaiser Maximilian I. (1512/13) 

Huttcns Rom-Polemik ist nicht voraussetzungslos: die deutschen Humani­

s ten verband berei ts  se i t  der Mi t te  des 1 5. Ja h rh underts ein gemeinsamer 

nationalbewusster Affron t  gegen die kulturelle Dominanz Roms6• In die­

se a n t i römische Trad i t ion des deu tschen Humanismus  re ih te s ich H u t ten 

frü h e in, wie se in ,Heroicu m' über d ie  ,mora l i sche Integri tät Deutschlan ds' 

( 1 5 1 1 )  zeigt, in dem er vor der Korrupt ion d u rch , i ta l ische Halbmänner' 

warnt7. 

H uttens publ izist ischer Feldzug gegen das röm ische Paps t t u m  beginnt 

m i t  den pol i tischen Epigrammen, d ie  er wäh rend se ines ersten Aufenthalts 

in Italien ( März 1 5 1 2 bis  Dezember 1 5 1 3 )  dichtete
-
u n d  1 5 1 9 Kaiser Maxi­

mil ian  I .  widmete.  E twa fünfze h n  Epigra m me richten s ich d irekt  gegen den 

6 Conrad Celtis hat zahlreiche rompolemische Dichtungen verfasst, vgl. etwa das Rollenge­
dicht .Oe puella Romae reperta" (Epigr. 111 40). Sogar die Simonie der päpstl ichen Kurie  
hat Celtis berei ts attackiert und auf den mythischen Stadtgründer Romulus zurückgeführt : 
.De vulturibus Romae, quos curtisanos vocant" (Epigr. 111 12). Müglicherwd�l' geht sogar 

Huttens pejorativer Gebrauch des Begriffs .curti�anus' für ,päpstlicher Gesandtl·r. Parteigjn. 

ger' auf Celtis zurück. Zur Rom-Polemik deutscher Humanisten vgl. P. Laurem . •  Rnme et 

Ia Germanie chez les poetes humanistes allemands", in L' Humanisme t1llemand (1480-1 5-10) 
XVll/' Colloque International de Tours, hrsg. J. Lefebvre. J.-C. Margolin. MLinchen, Pari�. Fink 

und Vrin, 1979, S. 330-355, und F. Rädle, .Heitere Luft und frischer Gei�t in l!alien: Deut­
sche Humanisten jenseits der Alpen·. in Acta Convenllls Nt·o-Latini Barimst.l. Pr.,.-ccdin.<J.I d rlt,· 
Ninth International Congress of Neo-Latin Studies, hrsg. J. F. Alcina u. a . . Tempe. Ari7.. I '1$'1. 
s. 67-69. 

7 Ulrich von Hutten, .Quod German ia nec virtutibus nec ducibus ab primorihus degl'lll'ra­

vit. Heroicum ( 15111". in Opera Onmia, hrsg. E. Böcking. Bd. 3: Poemata, Leip1ig. Teuhner. 

1862, S. 331-340, hier S. 338 (. Semiviri 1---lltali", V. 112). Huttem Textl' werden künllig 
nach dieser Edition mit Nennung des Herausgeber� Bücking und mit Angahe der Band- und 

Seitenzahl zitiert. Zur Verständnishilfe werden die lateinischen Texte üher�et71. wohl-i nach 

Möglichkeit  die metr ischen Übertragungen von E. Münch, Ulrich vo11 Hutten's .Ju_qend-Didlltlll­

gen, Stuttgart , Weise & Stoppani, 1838, herangezogen wurden. Die von F. Radle ... Ulrich \'Oll 
Huttens lateinischer Kampf gegen Rom" (wie Anm. 5), S. 295, zitierte Wl·ndung der .impro­

ba Rnma· findet sich nicht in der er..ten Fassung. ErM die amplifizierte zweite Fa��ung von 

H ut tens Germanen- Panegyrik aus dem Jahre 1518 enthält die aggressive Rom-Invektive. die 

iiber die humanistische Kontrasttopik h inausgeht, indem sie eine Bedrohung Oetll\chl.md' 

dur c h  Rom suggeriert: 

Quanquam aliquas dederint, quod nostras polluit urbcs, 
Molliculi, labes, ltali; quanquam improba Roma 
Venerit in ritus spurcisque infecerit istud 
Acre libidinibus, castum corruperit omne, 

Roma. sacerdotum Iuxus vitamque supinam 
Pontificum non tarn i psa ferens quam semine �parso 
Gentibm immittens. [ ... ) 

(Fassung 1518, V. 131-137; Bücking, Bd. 3, 338) 
(.Weichliche Italiener verschmutzen mit ihrer Unsitte deutsdll' Städte. und da� ruchlme Rom 
hat die heiligen Bräuche mit schmutzigen Liisten heftig verunreinigt und alle� Fromlll l' 7U­
grunde gerichtet, das Rom, das die Aus�chweifungen und das Lotterleben der Pril·\tt·r nicht 

nur in sich selbst trägt, als vielmehr durch Au�breitung dl'S Keim� auf andere Villker tihl'r­
trägt.'). 
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Papst8. Auch wenn es sich um persönliche Invektiven handelt ,  wandeln 

einige Epigra mme bereits ansatzweise die humanistische  Rom -Idee ab .  
So bedient sich die Polemik gegen Papst J u lius  li. der Troja-Tradition,  wie 

sie im h u ma nistischen Rom-Lob begegnet .  D a s  Epigram m  De Iulii perfidia 

(Böcking, I I I ,  26 3,  Nr. 1 37 )  etwa bezieht in einer  mythologischen ,lnterpre ­

ta tio nominis' ,Julius' a u f  d e n  ,phrygischen J u l u s '  zurück, d a s  ist Ascanius, 

der Sohn des Aeneas .  Doch gegen die übliche Deutung diskreditiert Hu tten 

die römische Indienstnahme Trojas, indem er  beiden einen Treuebruch an­

lastet . Wie die Troja ner den Göttern Neptun u n d  Apol l  den  versprochenen 

Dank verweigerten,  so habe Papst Ju lius I I .  den Kaiser und den französi­

schen  König getäuscht. Ha tte Griechenland zur  S tra fe das a l te Troja zer­

stört,  so so l l ten Deutsch land und Fra nkreich den Verra t des neuen Troja 

rächen. 

Eine weitere Deutung des Namens ,Ju lius' a ntizipiert den agitatorischen 

Chara k ter von Huttens antipäpstlicher  Rom-Polemik . Das Disticho n  zeigt, 

in we lchem MafSe H uttens  politische Propaganda zur Gewalt  tendiert. Es  

wü nscht d em Papst ,  der sich wie ein Kaiser gebärde, einen Mörder a n  den 

Ha ls: 

De Ju/io Allusio 

lulius cst Rornae. quis abest? date, numina, Brutum! 
Narn q uotics Romae est  Iu l i us, i l la  peri t .9 

8 Zwa r i�t Papst Juliu� I I .  in den Jahren 15 I 2/13 weder Kaiser Maximilians noch Huttens 
Hauptgegner- das ist noch die, Fischergemeinde Venedig'. Die humanistisch-verklärende Hi­
�toriographie Venedigs hat Hutten mit zwei Kurzepen destruiert; vgl. die Einführung mit Stcl­
lcnknmnll'ntar zu Hutten, Humanistische Lyrik des 16. Jahrhunderts. Lateinisch und deutsch, hrsg. 
W. Kilhlmann. R. Seidel, H. Wiegand. Frankfurt/M .. Dt. Klassiker Vlg., 1997, S. 1033-1064, 
bn. S. 1057. 

9 ßöcking. ßd. 3. S. 265, Nr. 142 [,Anspielung auf Julius.­
Julius herrschet in Rom; schallt einen Brutus. ihr Götter! 

Denn wenn ein Julius in Rom herrschet, so geht es zu Grund'. 
(Über�. Ernst Mimch. S. 321) ). 
Noch eine epigrammatische ,interpretatio nominis' bezieht Julius II. auf Gaius Julius Cäsar 
(Bücking. 111. S. 264L, Nr. 141 ). Weil der Papst mehr als weltlicher Herrscher denn als Ober­
haupt der Kirche agiere. wird er von Hutten angeklagt, als zweiter ,Cäsar' sein geistliches 
Amt 7ll verratm und die Schlüssel Petri mit den Wallen des Mars zu vertauschen. Indem 
das grierhi�che Zitat aus Homers Jlias (l 3). das an Achills Opfer erinnert, als Lebensziel des 
Pap�tt·� ausgegeben wird. wirkt der Rollenwech�cl wie eine Demaskierung: 

[),• Ivlw 
Pntat·sum t·�t l'etri, nunc Iuliu\ esse lahorat. 

Martia contt·mptis davihus arma gerit, 
1/o.V..<'r� o' itpO{JIOV<; llfVXU<; "A i01 Trpo(allfCV. 

llalll' \lllm·nam Iaudis praedicat illc suae. 
l.l't·trum hal ('r wohl satl. er mochte nun werden ein Cäsar. 

Und im Gewande des Mars wirlt er die Schlüssel von sich; 
• Und vil'lt' tapftore Seelen sandt' er hinab zu den Schatten.· 

Sokht·�. ab hoch�ten Ruhm's Summe, verkündet er selbst.' 
(Ubt·r,. Ermt Münd1. S. 320)). 
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Die frühen a ntirömischen Epigramme zu Ehren Kaiser Ma ximilia ns  I .  zei­

gen Rutten als kaisertreuen Humanisten. Da er  als Freiwilliger des Kaisers 
u n d  politischer  Propagandist die- historisch gesehen- ,verbrauchte' Rcich­

sidee einer ,renovatio imperii' mit Schwert und Feder verficht, l ehnt  er 

jedes militärische E ngagement des Papstes und seine wel t l i che Herrschaft 

in Rom entschieden ab .  H u ttens frühe Polemik entspringt dem huma nisti­

schen Geist ,  indem s ie  Rom-Idee und R ekhsldee verbin det  und a u f  den 

Kaiser a ls a n tipäpst l iche Kra ft setzt. 

2. Huttens antipäpstliche Epigramme De statu Romano (1516/17) 

Wenig beachtet blieb in der  Forsch ung  H uttens einzige a u sgesproche n e  

Rom-Dichtung, d e r  Zyk lus  De statu Romano. Die 1 5  lateinisch en  Epigra m ­

mata hat Ulrich von Rutten i m  Jahre 1 5 1 6  .ex u rbe missa", a lso direkt a u s  

Rom, a n  seine n  E rfu rter Huma nistenfreund C rotus  Rubia n u s  ger iclllet10. 

D e utlich schlägt das  Titel -Epigram m  den Tenor der Zeitklage a n ,  die den ge ­

samten Zyklu s  bestimmt u n d  in den folgenden Gedichten mehr  oder weni­

ger va riiert wird :  

De statu Romano 

Vid imus  A u soniae semieru ta moenia Romae, 
Hic, ubi cum sacris venditu r ipse dcus, 

Ingentem, Crote, pont i ficem sacrumque scna t u m  
Et  longo proceres ordine Ca rd ineos, 

Tot scribas v u lgusque hom i n u m  n i h i l  u t i lc rebu s, 
Quos vaga contecto purpu ra vest i t  equo; 

Tot, Crote, qu i  faciunt ,  tot  qu i pat i u n t u r, et i l los, 
Orgia qu i v ivunt ,  cum s imulent  Cu rios; 

Rursum i l los, qu i  nec s imulant  bona nec benc vivunt ,  
Qui r ident m ores exib i lantque bonos, 

Quos i u va t  esse malos, qu ibus  et l icct, i n  i uga quoru m 
Consens i t  m iseris Teu tona terra modis; 

Qui dant quique veta nt ,  qui  quos cla u scrc recl u d u n t  
A rbitrio coelos dis tr ibu u n tque suo, 

1o Während �eines zweiten llalienaufcnthahs, der von Herb� I 1515 bis Sommer 15 17 wahrte. ge­
langte Hunen erstmals nach Rom. Dort hieh er sich im Frühjahr 1516 etwa für ein Vierteljahr 
auf. Hullen gehörte dem humanistischen Kreis um den in Rom lehenden deutschen Kauf­
mann Coritius an, bevor er. nachdem er in Viterho einen Franzosen nit•dergeslOchen l1<1lle. 
Rom verlassen musste. Über Huuens Aufemhah in Rom isl insgesamt wenig bekannt; vgl. da� 
Vorwort zu Ulrich von llullen, Deutsche Sclrriftm, hrsg. H. Mellke. 2 Bde., Ll'iptig. Bihliographi­
�ches lnstilul, 1972-1974, hier Bd. I. S. XXXI. Auch wenn keine Äulknmgt·n lltlllt'm tum 
amikcn Rom iiberliefcrt sind. isl es nicht zuläs�ig, daraus mil D. Kurze 7U folgern. das� llullt'n 
von dem, was .llalien dem Verehrer der Antike oder dem Freund der hildendt·n Kiin�le 7U 
bieten haue. ( ... ] kaum tiefer beeindruckt worden zu sein" scheint (0. K . . . Biographisches 
Nachwort•, in Ulrich von Hullen, Deutsche Schrifttll, hrsg. P. Ukena. Miinchcn. Winklcr. 1970. 
S. 341-364, hier S. 349f.) 
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Romanas, neque en im Romanos: omnia 1uxu 
Om niaque obscoenis p1ena libid in ibus: 

Atquc: hac:c post Curios, Pompc:ios atque Mc:tellos 
(0 nwrc:s at qut• o temporal) Roma t ulit . 

Dc:�inc: vc:llc: sacrum imprimis, Crotc:, visc:rc: Rom am: 
Romanum invenic:s hic. ubi Roma, nihil.11 

In die�em programmatischen Gedicht erteil t H u tten  der  h u ma nistischen 

Rom-Idee eine entschiedene Absage. Es handel t  s ich u m  ein typisches zwei­

gliedriges E pigramm ( ,epigra mma compositu m' ) .  Die- mit Lessing zu spre­

chen - ,Erwa rt u ng' wird in den Versen 1-18 konstruiert,  den poin tierten 

,Abschluss' l iefert das letzte Distichon12• D i e ,Erwartu ng' bi ldet eine e inzige 

Periode : Vom Anfangswort . .  vid imus" hängt eine vie lg l iedrige Wortreihe 

ab. Diese Wort reihe ist in den ersten drei Distichen genau benan nt ,  im fol­

genden durch Relativsätze umschrieben .  Genannt  werden der Papst, der 

, Heilige Senat', die ,vornehmen Ka rdinä l e', die ,ga nzen Schreiber' und  das  

,unnütze Volk'. Der zweite Teil der  ,Erwartu ng', der  d u rch erneute  Anrede 

des Crotus Rubia n u s  in  Vers 7 ma rkiert i s t ,  diffamiert in einer periphrasti­

schen Satzreihe den päpstlichen Hofs taat .  Antithesen ( "Qui dant  quique 

vct,lllt", V. 13) ,  paronomastische Wortspiele ( . .  qui quos clausere recludunt", 

V. 13; .. Roma nas,  neque enim Romanos", V. 15 ) ,  Pa ra l l e lismen und  Chias­

men illustrieren den korrupten Zustand des päpst l ichen Rom:  

I I  Ulrich von Huuen . •  De statu Romano", i n  Böcking, Bd. 3 ,  S .  278-283, hier S .  278 (Nr. I). 
(,An Crotus Rubianus.-

Endlich sahen wir Roms halbeingesunkene Mauern, 
Wo man die Gonheil selbst bringt und das Heil'ge zu Markt. 

Sahen, mein Crotus, den Pabst mit seinem heil'gen Senate, 
Und in langem Gdolg rings Eminenzen um ihn; 

Alle die Schreiber und all' das unnütze Menschengesindel, 
Das. writlaltig, zu Rog jetzo der Purpur bedeckt. 

Auch. dk jene krciren und dulden, und welche der Kirche 
Diener �kh heucheln, indeg !Jitoo<ter des Bachus sie sind. 

Ja, die, in Laster versenkt. nicht einmal heudteln das Gute, 
Und der Sfulichkeit Hohn sprechen, dem Redlichen Spot t. 

Denen das Schlechte Genug gewährt und erlaubt ist; und denen 
Tetl!schland so kläglicherweis willig sich schmieget in's Joch. 

Welche verbieten und geben, und lösen, was sie gebunden, 
Und mit dem Himmel sogar schalten nach eignem Sinn. 

Rämcrinnen erblickt ' ich, nicht Römer mehr; alles von Luxus, 
Alles von schändlicher Lust über und über erfüllt.  

Solch· l"in Geschlecht hat Rom, o Zeiten, o Sillen. nach jenen 
Kurim. Pompejus, und den Metellus erzeugt! 

Darum lag ab von dem Wunsch, das heilige Rom zu besuchen, 
Denn in dem heiligen Rom triffst Du die Römer nicht mehr'. 

(Uhef\. E. Mundt 1111311), 357)). Vgl. auch die Übers. von D. F. Strauß (1860). in Ulrich von 
1/uum. neu ln�g. 0. Clemcn, Leipzig, Insel· Verlag, I 9 I 4, S. I 13. 

11 Vgl. T. Vnweyen und G. Willing. _Epigranun·. in Reallexikon derdeut.rchen Literaturwisscmc!Ttt/i. 

hr,g. K. Wei1n.u 11.,1. lld. I. Uc rlin und Nl·w York, de Gruyter, 1997, S. 459-461. 
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[ ... ] et i l los, 
Orgia  qu i v ivunt, cum s imu lent C u rios; 

Rur s u m  i l los, qui nec s imu lant  bona nec bcnc vivu n t  ( V. 7-9 ) .13 

Das klass i sche Rom -Thema l i e fert led iglich den Ra hmen für den Einlei­
tungsteiL " D i e  halbe ingesu nkenen Mauern des ita l i schen Rom" wirken als 

erstes Wa hrnehmungsobjekt  wie der  Exord ia ltopos eines huma nistischen 
Lobs des a n tiken Rom, e iner  ,Ia udatio temporis acti' - doch die  Erwart u n g  

wird enttä uscht :  Das  ruinöse R o m  d e s  Altertums bildet n u r  d i e  kon tra stive 

Ku lisse für  den päpstl ichen Prun k  u n d  wird erst am Sch l u ss der K lage wie­

der aufgenommen: in der witzigen Distinktion, dass es heute  keine ,Rö­

mer', sondern n u r  noch , Römerinnen'  gäbe.  Dem en tarteten Rom wird 

die ant ike  Größe gegenübergeste l l t, die i n  Form dreier Eigen namen evo­

ziert wird : ,Und das al les  hat Rom nach C urius,  Pompei us  und  Metel l u s  

h ervorgebracht'. Die Na men reihe i l lustriert. w a s  H u tten m i t  dem a ntiken  

Rom verbindet :  C u rius Dentatus verkörpert den u nbestech l ichen Römer 

schlechthin ,  Pompeius den heroischen Feldherrn und Caecilius Mete l lus  

Nu midicus steht  für  u nbeirrbare Rechtlich ke i t. D i e  drei Vertreter der römi­

schen Republik verdeutl iche n  im Kontrast  die Monstrosität des päpst l ichen 

Rom. Der Schaltsatz ( "0 mores a tque o tem poral") z i t iert Ciceros Zei t k lage 

und  u nterstreicht'4• dass H utten das  repub lika nische Rom gegen das  kor­

rupte Papst-Rom a usspielt. Die Pointe des programmat ischen Epigramms 

bildet  den R at an Crotus, einen B esuch des ,Heiligen Rom' zu u nterlassen ,  

da das antike Rom nicht mehr in  Rom zu finden sei. Die römischen 1\.Jge n ­

den werden in dieser Argumentation v o n  Ort u n d  Nationa l i tä t  abstrah iert :  

, Rom' repräsentiert ein geistiges Konstrukt,  a l s  dessen Erbe s ich das  lyri­

sche Ich versteht, um die Devianz  des ,Heiligen Rom' von der Rom -Idee zu 

denunzieren.  

Hutten s  frühe Rom- Klage is t  von Anfang an ethnozentrisch geprägt. 

aber nicht im Sinn e  der  ,Trans latio' - Idee, wie sie die deutschen Human isten 

propagierten .  Wie H utte n  d ie  Rom-Idee vom geographischen Rom löst ,  so 

findet er  umgekehrt Rom und  , Roma nisten' a uch i n  Deu t schla nd. Nicht  

nur denunziert das  programmatische Ein leitu ngsgedicht seines Rom -Zyk l u s  

,Deutsch land', die "Te u tona terra", a l s  ehrlosen Rom-Vasal len;  e in  sarkas t i ­

sches E pigramm richtet sich sogar a u sdrück l ich a n  die De utschen u nd for­

dert sie ironisch zum Ka u f  eines fä l ligen Bischofsamts  au f, um so d ie  Simo ­

n i e  der  Kirche anzupra ngern : 

11 ln V. 8 bezieht sich Hutten auf Juvenal, wendet aber dessen inncrriimi,che Sittenkritik t•th­
nozentrisch um. V gl. Renaissance Latin Vase. An Alllholo.'J.V. hrsg. A. Perma und J. Sparrow. 
London, Duckworth, 1979, S. 432. 

14 Cicero: In L. Cati/inam 1, 2 und passim. 
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Quodam mortuo episcopo. Ad Gennanos 

Occidit antistes, petit e altera pallia, cives, 

Quac dabit aco:pto Rornulus aere S ymon. 

At tu, donec habet cercbrum Germa nia  nullum 
Et nullos oculos, pallia vende. Symon .15 

Auch h ier d ient  d ie  römische Antike n u r  mehr a l s  vage Kontrastfolie, u m  

d i e  Korru pt ion des päpst lichen R o m  z u  verdeutlichen .  Die Klage, dass in 

Rom ,a l les  käufl ich' sei, geht auf Sa l lust zu rück 16; . .  Pal lium" bezeich n et so­

woh l  d ie ,Sch u l terbinde als bischöfliches Amtszeichen' a l s  auch den ,ma n ­

telart igen Überwu rf i m  a n tiken Rom'; u n d  H utten s  Kampfbegriff .. Rom u l u s  

Symon", der a n tonomast i sch d e n  häretischen Magier Sirnon mit d e m  Grü n ­

der Roms kombi niert ,  misst den korrupten Papst a n  d e r  a ntiken Größe . 

Doch g i l t  n ur d ie  erste Apostrophe den deutschen B ü rgern, die bereitwil l ig  

Bestech u ngsge lder en trich ten; das  zwei te  Distichon apostrophiert den  , rö­

m i schen Simon' und fordert ihn zynisch zur Fortführung der Korruption 

a uf. sola nge Deutschla nd ,keinen Verstand  und keine Augen' habe. Am 

korru pten Zustand Roms- so die doppelte Ziel richtu n g  dieses Epigramms -

is t  vor a l lem der Paps t  a l s  Vorteilsempfänger schuld, doch hat sich a uch 

Deutsch land  a l s  Gebender der Bestechu n g  schuldig gemacht. 

Huttens römische Epigramme bezwecke n  zwar unvermindert eine Be­

sch rän k u n g  des Papsttums auf die geistliche Macht, doch fäl lt  in ihne n  das 

Ka isert u m  als  Opposition bereits a usi7• Das  Va k u u m  einer  politisch mächti­

gen Gegen kra ft zum Papst  und den italienische n  Territoria lstaaten kompe n ­

siert Hut ten i n  d e m  Zyklus De statu Romano durch verschärfte Moralisieru ng  

u n d  e ine  ethnozen trische Tendenz. 

3. Armi11ius: Nationalisierung der Rom-Polemik 

Die bi näre Kon stel la tion i n  der a n t i päpst lichen Rom-Polemik modifiz ierte 

Hut ten in den folgenden Jahren zu einem politische n  Pola ritätsprofit i n  

dem d ie  e thnozen t rische Tendenz s ukzessive zunimmt. 

Nach se iner  Rück kehr nach D eutsch land versuchte H utten vorüberge­

hend a l s  gelehrter R a t  a m  erzbischöflichen Hofe Albrechts von Ma i n z  n och 

" B<icking. !3d. 3, S. 280. 
J.Uher c:inc:n gc:,torbenen Bischof.-

Todt bt der Bi�chof; bc:gc:hrt ein anderes Pallium. Bürger. 
Geht•n wird n um Gold gern euch der Simon zu Rom. 

Du dmh Iahn· nur tu, so lange Teutschland das Hirn fehlt, 

Und da' Auge.- verkauf', Simon. die Pallien fort ! ' 

(Ubt•r,. E. Munch jll\31!1. 362)1. 
1'' Vgl. Sallu,t. !it•llum Catilinarium 10, 5. 

17 Wc:nn l luttt•n in der fingiertt•n f:"pisto/a ad Maximilianum Caesarem ltaliae ficticia (Juli I 5 16) 

Italien den Ka1,c:r auffordern la,st. in Rom und Italien die alte Ordnu ng wiederhcuu,tc:llc:n, 
'lmcht d.uau' mehr Rt·,ignation ab Hoffnung (Spc:bbc:rg, Nr. 23); Tc:xt bei Biicking, Bd. I .  

S .  106-111. nur 1-tlr/l'rWahnt von Mc:llkc: (wie: Anm. 10), S .  XXXII. 
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zwischen humanistischen Studien u n d  prak tischer  Politik zu vermit te ln .  

Neben vergeblichen Versuchen, Kaiser Kar! V. fü r eine Reichsreform zu 

gewinnen , widmet Hutten seine Edition der  Donatio Constantini, i n  d e r  Lo­

renzo Val la  d i e  Konstantinische Schenkung a l s  Fä lsch ung en t l a rvt, sogar 

Papst Leo X. D och der Tenor der Widmung konterka riert den Anschein 

eines humanistischen Lobes:  Zwar feiert die Widmung Papst Leo X. a l s  

" resta u ra tor [em) pacis" ,  fordert ihn jedoch zugleich u l timativ zu r R ückgabe 

des gera ubten Gutes und zum Verzicht a u f  welt liche Mach t a u fl8. 

Paral le l  dazu wertete H u tten die Gesta l t  des Cheruskerfürs ten Armi n i us ,  

den er in den Annalen des Tacitus  en tdeckte, zur  kollek t i ven  In tegrat ions ­

figur a u f19• M i t  der  s tänd i sch-au toch t h onen Prägung versu chte Hu tten d ie  

a l t e  Reichsidee zu retten und neu zu beleben, wie der um I 5 1 9  entstande­

ne D ia log Arminius bezeugt20.  In dem Lu kia n nachempfu ndenen Toten­

gespräch beschwert sich Arminiu s bei  dem Totenrich ter Minos, be i  der  

Ehrung der  Feldherren im E lysium zu U n rech t überga ngen worden  zu 

sein21• Gegen den Einspruch antiker Feldherren ( Aiexa nder d. Gr. , Scip io  

und Hanniba l )  verleiht der  Totenrichter Minos Arminius den .. ers ten Rang 

u n ter den B efreiern des Va terla ndes " :  Merk u r  sol l  öffent l ich verk ü n d igen,  

"der Cherusker A rminius  sei der freieste, unbesiegteste und deutscheste 

Held"22. 

Der Arminius-Dialog ma rkiert ein neues S tadium in Hut tens  a n t i­

päpst l icher Rom- Polemik. Denn hat te  Hutten zuvor den Ka iser gegen den 
Papst ins Feld geführt und  soda nn das  Fehlen einer nationa len  Opposition 

beklagt, rek urriert er nun a u f  eine nat iona le  In tegrationsgesta l t ,  d i e  neben 

dem Idea l der Freiheit a u ch das Idea l  der  nationalen E i n h eit repräsent iert. 

Mit der neuen Opposi tion ändert sich die politische Ziel richtung von Hut-

18 Die angebliche ,Konstantinische Schenkung', derzufolge Kaiser Kon�tam in I. Papst Silve­

ster den Iateranischen Palast, Macht über Rom, das Abendland gesch enkt hahl·n soll. hatte 

Laurentius Valla bereits 1440 als Fälschung entlarvt. Nach der Dedikation an Papst Leo X. 

bereitete Hutten 15 19 auf der Sieekelburg die Ausgabe der Schrift dt·� Laurcmius Valla vor. 
In der Forschung ist das Datum der zweideutigen Widmung umstritten; während Böeking für 
1517 optiert, halten Kalkoff und Benzing an dem Jahr 15 19 fest; vgl. Mett ke (wie Anm. I 0). 

S. X.XXV II. 
19 Die Arminius-Gestalt erlaubt Hutten, seine .altdeutschen Idealvorste llungen 7U personali­

sieren, nämlich in..Arminius, der nun auch zum Vorläufer und Vorbild Maximilians wird" 
(D. Kurze, .Nachwort" (wie Anm. 10), S. 350). Vgl. dazu die neuert·n Studien von H.·G. 

Roloff, .Der ,Arminius' des Ulrich von Hutten·. in Arminius und die Varusschladll. Geschidllc 
-Mythos- Literatur, hrsg. R. Wiegels, W. Woesler (�nm. 3) S. 2ll-23R. und Ham Kloft . 

• Die Idee einer deutschen Nation" (wie Anm . 3). 
2o Ulrich von Hutten, .Arminius. Dialogus Huttenicus·. in Biicking. ßd. 4. S. 407-41 R. deutsche 

Übersetzung in Ulrich von Hutten, Die Schule des 1)/ramrm: laifinisehe Sdrriftm. hr,g. M. Treu. 
Darmstadt,  Wissenschaftliche Buchgesl'llschaft, 1997, S. 191-206. !Iutten hatte den Arminius 
wohl bereits in Italien 1515/16 konzipiert, bevor er ihn 1519 auf der Stl·ckdhurg au,arheite­

t e; das Werk erschien postum 1529 in Hagenau (vgl. Spehherg. Nr. 26). Zur polithlhen Be­
deutung vgl. D. Kurze (wie Anm. 10), S. 350. 

2 1 Tacitus bezeugt den Wahrheitsgehalt der Annalen. 
22 Zit. nach der dt. Übers. von Treu (wie Anm . 20), S. 203. 
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t ens  Rom-Polem ik. Hut tens  Idee e ines  Na t ionalkönigtums richtet  sich n icht 

mehr n ur gegen den Pa pst. sondern a uch gegen dessen deu tsche B ü n d ­

nispartner und  Nu tzn ieger: neben den päpstlichen Gesa ndten i n  Deu tsch­

l and  s ind  d ies vor a l lem die deutschen Fü rsten. die ihre landesherrliche Sou ­

veräni tät a u f  Kosten e i nes schwachen Ka isertums s tärken.  

Um I520 zeigt  s ich d ie  e�ozentrische Tendenz von H u ttens Rom-Pol e ­

mik auch sprach l ich: Hu t ten, der elega nte  late inische D ichter. wechselt das  

Idiom u n d  schreibt deu tsch . In  der Übersetzung seiner Conquestio al s  Clag 

1111d vomra//1111!] i m  Oktober I520 ( S tra gburg) begründet  H u tten den Spra ­

chenwechsel k u l t urpa triot isch . Auch wen n  er erkennt,  dass  .. umb gemeines 

Nu tzs" bei der Tra ns ferierung des La teinischen ins D e utsche . .  die Zier latini­

scher Sprach ( d ie in  e t l ichem n i t  zu verteutschen i s t )  hat leiden mögen "23• 

vollzieh t er a l s  erk lärter .. Trotzromanis t "24 den SprachenwechseL 

Das his torische Argument .  insbesondere der Armini u s - B ezug. spielt  i n  

H u t tcns ant iröm ischer Argumentat ion nach 1520 eine wichtige Rol le :  In 

ei nem Sendschreiben appel liert H u t ten  a n  Ku rfürst Friedrich von Sachsen.  

sich am Fre ihe i t sdrang der germa nischen Stämme im Kampf gegen Rom 

zu orientieren u n d  wie Arm i n i u s  Part i k u larinteressen hinter e in  na tiona les  

Gemeinwohl  zurückzuste l len:  

Was mag nun woh l  dersclbig Held i n  jener Wel t  sagen. wenn er  s ie[c]ht uns  
Teu t�ch en. über die e r  doch d ie  Riimer etwan. do s ie  red l i ch u n d  aden l ich 
Leut und Herren der gantzen Wel t  waren. n i t  gewol l t  herrschen lassen. den 
weichen. zarten Pfaffen und weibischen B ischöfen u n terworfen seind? Für­

wahr. er würd sich seiner Nachkommen schämen .25 

Die pol i t i;che Opposi t ion is t  längst  zu e iner  ethnozentrischen Opposi t ion 

und einem k u l t urel len Polari tä tsprofil hin konturiert  worden:  mi t  R o m  

werden Luxus.  Weibl ichkei t  u n d  Kirche gleichgesetzt. dagegen wird ein Na ­

t iona lchara kter von .. uns  Teu tschen"  konstrui ert, dessen wichtigste E igen­

scha ft Red lich kei t is t .  

21 Sid1c Spdshng. Nr. 48. Ulrich von Huttcn . •  Ein unbekannter Liebhaber der göttlichen 

Wahrheit und des Vaterlands entbeul allen freien Teutschen Heil [Vorrede zur ClaH und vor· 
111<1111111;/l". in Dm/sehe Schriftm, hrsg . I� Ukena (wie Anm. 10), S. 164 (ßöcking. ßd. 3, S. 473-
>26). Zu dieser Schrift liegt die Deutung von H. P. HerrmJnn ( wie Anm. 4) vor. Zu Hullens 
Sprachcmved1'd vgl. Guntcr Hess. Deut.fch·l.alrinische Narrenzu11[l. Miinchen. Beck, 1971, 
hcs . S. 151-l 54. P. Kuhhnann. U11tersudumgm zum Verhäflllis vo11 Latein und Deutsch in d('l( 
Sclm(tm Ulrichs von /lullen, Diss. Frankfun/M ., 1986, und V. Honemann, .Latein und Deutsch 
hc1 Ulrich von lluuen·. in Übersetzen im Millelalter: Wolfram-Studien /4, hrsg . J. Heinzle, ßerlin. 
Sdunidl . 1996, S. 359-376. 

21 Mil .Trol!romani,l" unterzeichne! l l uucn die Vorrede . 
" Ulrirh von Hullen, .Dem duchleuchtigcn ( ... 1 Fiir,len ( ... ] Hern Friedcrich. Hcnzogcn zu 

Sach,en·. in Dmtsclte Schriften, lu,g. P. Ukena (wie Anm. 10). S. 186-198, hier S. 191 (Biicking, 
Bd. l, S. 383-399): lluucnlobt 1.uvor Arminius als einen Fii r,ten • •  der nit allein sein On, Ge­
lllcl und Vaterland, 'onder die ganlzen Ieuischen Nation von den !·Iänden der Riimer uff die 

Zell. '" 'i<' am allcrmacluigslen und in der Bliil ihrer Herrschung waren. erlöset und wieder 

111 f-reiht'il g<''<'ltl. den Riinll'rn grol\en und unverglichlichen Schaden wgcfiigl. sie zuletzt 
gc,lrt'IK�Iilh ft,llkrahigJ verjagt und au,gclridlt'n". 
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4. Allianz mit der Reformation: 

Vadiscus oder die Römische Dreifaltigkeit (1519/1521) 

Nachdem sich H utten zur politischen Al lianz mi t  Luthers Re formation ent ­

schieden ha t, forciert er in vier Dia logen a u s  den Ja hren 1518 bis  1520 die 

an t ipäpst l iche R om-Polemik. Hu ttens schärfster Angriff auf Rom ist der 

vierte D i a log (Trias Romana), genannt  Vadiscus oder die Römische Dreifaltigkeit. 
Er war 1519 handschrift l ich abgesch lossen und zunächst in latei n i scher 

Sprache u nter dem Titel  Vadiscus sive Trias Romana ersch ienen, bevor ih n 

H u tten selbst ins  Deu tsche übersetzte und Anfa ng 1521 als Teil des Gespriiclr 

büchlin in S tra gburg drucken l ieß. Huttens Zweckbündnis  m i t  Lu t her, die 

B edeutung der Schrift Vadiscus sowie d ie  Provenienz der sogenannten Trias 
Romana, 58 litaneih a fte a ntirömische Triaden in deu tscher Sprache, sind gut  

erforscht.  D aher seien exemplarisch nur d ie  romkritischen Paratexte gem u­

s tert : Titelholzschni tt, Ge leitgedich t und Beschl ussgedich t .  

4.1 Titelholzschnitt 

D er Titelholzschnitt von Hans  Baidung Grien (Abbi ldung I) ·sch ein t ganz im 

Sin ne einer a n t irömisch en Flugschrift der Reformation verfa ss t , verrieten  

n icht d ie  la teinischen Trabantentexte um den Tite l  d ie h u manistische  Pro­

venienz26. D er Holzschni t t  i s t  vert ika l  dreigegl iedert: oben wird die himmli­

sche Sphäre dargeboten, die Mi tte ha lten Martin Lu t h er und Ulrich von 

H u tten . Die u ntere Bildebene zeigt den Pa pst, ken ntlich an der Tiara, d er 

mit seinen "Romanisten" und " C urtisanen"  ( Kardinä le, B i schöfe, Mönche, 

Jesuiten ) - links  hinter dem Papst erkennt man eine n  Jesuit en m it Bri l le  -

von einem deutschen Heer- ein Landsknecht mit Lanze und ein R itter s ind  

zu sehen- vertrieben wird . Den Zusammenhang der  drei B i ldebenen beto­

nen die vier Schilde Huttens in  den Ecken des  Holzsch n i tts27• 

26 Vgl. die knappe Bildbeschreibung im Kom mentar zum Auszug von Huuem • Vadiscus ", in Die 

Wahrheit muß ans Licht. Dialoge aus der Zeit der Reformation, hrsg. R. Benllingcr. Lt:ip7ig, Redam, 
1983, S. 44--83, bes. S. 761. Eine knappe kunsthi�torische Beschreibung findt•t \ich im Katalog 

der Ausstel lung: Hans Baidung Grien, Staatliche Kunsthal le Karl�rulll' (4 . .J u li-27 . September 
1959), Karlsruhe 2 1959, S. 370 und 37 1 (Abbildung) . Kt:ineswt·g� ersduipfloml bt auch die 
Deutung von R. Ncuner·Reinsel, .Die zdrgenii�si�dwn ßildni�'e Ulrid1' von llullen·. in 
Ulrich von Hutten. Ritter. Humanist, Publizist 1488-1523. hrsg. P. Laub. L. Stl'infeld, Mel�tmgen. 

Gutenberg. 1988, S. 1 19- 135, hier S. 127- 129 (Nr. 5). 
n Die Wappen stel len die Ahnenprobe Ulrich von Huttens dar: das Wappen in der linken obe­

ren Ecke zeigt das Familienwappen (zwei goldene Schrägrechrshalken). rechts oben findet 
sich das Wappen derer von Eberstein (Dreieck mit Lilien); d.1s Wappen in der linken umeren 
Ecke zeigt das Wappen der Mutter (zwei blaue Schrägrechrsbalken). recht� unten findet sich 

das Wappen des Vaters (roter horizontaler Balken mir gewel lten Schuppen) . Die�e Wappen 
zieren auch das berühmte Bildnis von 1520. das Hutten in Ri l l erru\tung mir Dichterkranz 
und aufgeschlagenem Buch inmitten eim·� grofkn Lorlwerkranze� tl'igr; vgl. die Abbildung 

und Erläuterung des Holzschnittes von 1520 von R. Nt•llm·r·Rl'imd . •  Dit' 7<'ilgeni>��i�chen 

Bildnisse Ulrichs von Hul l en· (wie Anm. 26), hes. S. lll-125 ( Nr. 3). 
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Abb. I :  Titd bla t t  des 
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Dass Huuens  .. Pfaffen krieg" dem Wil len Got tes entspricht.  bekunden d i e  

H a lbfigu ren der um wölkten himmlischen Sphäre : König Da vid mit Harfe 

hä l t  Gouva t e r, der bereits  einen Pfe i l  a u f  d ie  "Roman i sten" richtet, e ine  

Ta fe l mit dem zweiten Vers a us Psa lm 9 3  en tgegen : "Exa l tare q u i  i u d icas 

terra m, redde retribu t [ umj superbis" [ , Erhebe dich,  der d u  d i e  Erde richtest, 

za h le  Ve rge l t u ng den Überm ü tigen ' ] . Da m i t  korrespond iert unter dem Ti te l  

der Psa lmvers 2 5 , 5 :  "Odivi ecclesia m ma ligna nt ium" [ , Ich hasse die Ver­

sa m m l u ng der Boshaften' ) .  Lu ther in der Mönchskut te  u nd H u tten in sei­

ner R iuerrüs tu ng, jeweils in ganzer Figur dargeste l l t , sin d d urch ihre Wah l ­

sprü ch e  a l s  Ve rt ret e r  des göu lichen  Wil lens bezeich net: Luther  zu geord n et 

i s t  d e r  S p ru ch S a lo mo ni s  8, T:-,�erita tem med i tabi t u r  g u t t u r  m e u m "  ( , mein 
M u n d  redet d i e  Wa hrhei t ' ) , 1-! u t tens eigenes Mo t t o l a u tet :  " Perru mpen d u m  

e s t  t a n d em, perru mpend u m  est" ( ,es muss end lich überwunden werden,  es 

m u ss ü be rwu nd e n werden' ) .  Die mil i tärische Al lianz  von Reforma tor und 

deutschem Rit ter, wie sie der Titel holzsch nit t il l u striert, geht a l le rdings über 

den  Tex t  hinaus .  
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4.2 Geleitgedicht 

Dem Vadiscus h a t  H u tten e in  deu tschsprach iges Gele i tged i ch t vora u sge­

sch i ck t ,  das  d i e  Z ie le  se iner  mod i fi z i erten Rom - Po l em i k besch rei b t . 2 11  D ie  

72  paa rgere imten jambischen Vierheber, d ie  dem . Büchle i n "  i n  den M u n d 

gelegt s ind,  g l iedern sich wie e ine  Rede i w  d re i  Tei le :  Proo i r i l i o n ,  D i eges is  

und Epi log.  

Im e in lei tenden ersten Tei l  legt das  B u ch dem Leser in  Form einer , de ­

l ibera t io'  se ine  Fu rcht vor  .der  Römer  Regiment"  dar  ( V. 1 7 ) .  E s  habe 

vergebl ich den "Tichter" zur  Zurück h a l t u ng gema h n t , d e n n  es fü rch te t .  

"vorprennt"  [ ,verbra n n t' ]  zu werden u n d  t rotz Wohlwol lens  i n  d ieser Aus­

e inande rsetzung a l le in  zu sei n :  

I t z  geben v i l  m i r  tröst l ich wort, 
Wen ß  aber kumpt a n jhenen o rt, 

So forcht ich, wenig werden se in,  
D ie  wöl len sich a n n emen mei n .  ( V. 2 3-2 6 )  

Spätestens a n  dieser Ste l le  wird d i e  Person i fizie ru ng d e s  " B ü ch l e i ns"  s o  fa ­

denschein ig, dass k l a r  wird:  es i s t  H u t ten selbst ,  der  h ie r  sei n e n  E n t sch l u ss 

zum . Pfaffenkrieg" bekundet :  

Dem sye  [se i ) nun ,  wie  im wü rt, vnd ist ,  
Ich leer der  Cu rt isanen I i s t ,  

Vnd sag gantz  freyl ich [offe n )  vnuorhel t ,  
Wie yetz mit  s i t ten Rom gesteh,  

[ . . . ] ( V. 2 7-30)  

Hutten verfolgt i m  Vadiscus, wie der  zweite Tei l  ( V. 2 7-64) a u s fü h rt ,  e in 

doppel tes Ziel :  zum einen wird d ie  S i monie a l s  Pra xis  des päps t l ichen Rom 

entlarvt, zum zweiten sol len d ie  "Teutschen" über ihre Ausbe u t u n g  durch 

Rom a u fgekl ä rt werden.  H utten ben u tzt h ier  den Topos des ,Augenöffnens'  

aus der  deu tschen Moralsat i re :  

B i ßher  s e i n  teütschen gewesen bl ind t ,  
D ie  heyß ich t h u on i r  a ugen auff, 

Das sehen möge der ga n tze hauff 
Der Römer t rüg, vnd behendigkei t ,  

( . . .  ) ( V. 5 0-5 3 )  

Ein  Vers, i n  d e m  Hu tten d a s  e invernehml iche Person a lpronomen , u n s '  g e ­

b ra uch t ,  lässt  a n  der  e thnozen t rischen Tendenz  d e s  Vadiscus keinen Zwe i fe l  

( "Wie man uns  beut  den H immel  fei l "  [V. 5 6 ) ) .  Diese Tendenz b e t o n t  a u ch 

d i e  kyk l ische E i n fassung des zwei ten  Te i l s .  Wie zu dessen B eg i n n  ( . .  U n d  sag 

gantz fre i l ich,  u nverheh l t "  (V. 29] )  weist H u tten se ine Leser noch e i n m a l  

28 Geleit - und Schlussgedicht des Vadiscus werden z i t iert nach Deutsche Scl!riften. Bd. I ,  hrsg. H. 
Mellke (wie Anm. 1 0), S .  5 3 f. und S. 1 52 f. 
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a u f  se ine  fre ie  Rede h i n ,  die er  nun aber zur  ,deu tschen'  Redeweise nat io­

n a l i s i e rt : 

Von sol.chen, vnd der gleichen vi l ,  
I ch frey vnd teü tschl ich sagen wi l .  ( V. 6 3-64 ) 

D iese Wendung le i te t  zum Sch l u ss ( V. 65-72) über, wo das  " B ü chle in" ,  re­

spek t i ve H u t t e n  m i t  der i ronischen ,Ablassmetapher'  die B efürch t u ng ä u ­

gert ,  se ine  Wa h rhe i t  über Rom ziehe Sanktionen nach sich : 

Das h ä r  I hür j  e in  yeder demg gdibt ,  
Ob �cho n mir Rom nit  ap laß gibt ,  

Vnd wi l  vmb wa rhei l  hassen mich ,  
So wil  ichs  lcyden ged u l t ig l ich .  
Wer weyg,  was noch mag begeben s ich .  ( V. 6 5-69 )29 

S t i l i s ier t  sich H u t t en  im ,gedu ldigen Leiden' a u ch zum vorb i ld l ichen Chr i ­

s ten ,  so macht  der  futu rische Sch l uss  i m  D reireim doch deut l ich, dass e r  be i  

Gewa l t  gegen se ine  Person a u f  d ie  Unterstützung d u rch se ine  Landsl e u te 

hofft : 

Vil leycht ob leyd mi r  widerfert, 
W ii rt runden werden hand vnd Sch werdt ,  
Vnd gege n solchem gewa l t  gckert .  ( V. 70-72 ) 30 

4 . 3  Das Schlu.ugedicht 

D e r  Trias Romana, dem a n t i römischen Glaubensbekenntnis ,  i s t  e in Be ­

sch l ussged ich t  a nge h ä ng t : D ie  50 volkstü ml ich-holpernden Knittelverse, 

die Ca l l i p i u s  spricht, s togen im Tenor der Trias Romana zwei Sch mä hu ngen 

gegen d ie  Stadt  Rom a u s .  

D i e  erste Schmä h u ng wünscht  R o m ,  das  bereits "zu  zweyen malen "  

zers tör t  w u rde,  " Von got t h e n  u n d  Sa rrace n "  ( V. 5 ) ,  e ine dritte Zerstörung .  

Dabei  sp ie l t  s i ch  der  Sprecher zum eingeweihten Propheten a u f, wenn e r  

kons ta t iert :  

G ott mag e �  Jenger leydcn n i t t , 
Er sthoqs zu boden, es h i l fft keyn b i t t .  ( V. 1 5- 1 6 )  

2'' A hnhdll' A rg u m e n t e  de' gt'11a�\len Mora lsa tirikers verwendet Sebast ian B r a n t  i n  d e r  Vorrede 

t u  '<' incm Narrt'llschiff. vgl.  S .  ßrant ,  Das Narrmschiff. hrsg. D.  Wuttke, Bade n - Baden,  Körner, 
I 9 9 4 .  �. 2-7. 

'0 Die P rosa - Vorrede bekrä ftigt ehendiese l lof!nung unmissverständ lich : .a l lein bitte ich, oh 
mkh jemand umh amgdmer und beschriebenen Wahrheit w i l len verfolgen wii l l t, d a g  

al,dann alle from men Teutscht·n s i ch  mein annehmen u n d  mich gegen Gewa l t  und U n ­

recht en t "· h u l lt•n - ( Uirkh v o n  ! I u t t e n .  _ Vorrc d " , i n  Deutsche Schriften, hrsg. P. Ukcna [wie 

A n m  I O J ,  S. 62f. ,  hit·r S. 63). 
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Die zweite Schmähung g i l t  dem Misssta nd.  

Das Symon, Ven u s, vnd das werck 
Der  eyte ln erh vnd pompen groß 
Sich haben gemerth a n  alle maß ( V. 22-24 ) 
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D e r  Sprecher rä t, den S imon m i t  Gewa l t  a u s  Rom hera uszujagen.  Vc n u s  

d u rch Askese zu kasteien u n d  den Pomp .. vnter  d y e  füsse herunder [zu ] 

legen" ( V. 39-4 3 ) .  In  der h is torisch en Überschau  vom a n t i ken b i s  zu m ge­

genwärtigen Rom u n d  i n  der antonomast ischen Abstra k t ion  - der  . Paps t '  

wird n i e  nament l ich gen a n n t, sondern ersche in t  n u r  a l s  .. Symon" ,  d i e  pa ­

gan e  Gött in .. Ven us"  bezeichnet  d ie  amouröse Dekadenz der  K u rie ....: magt  

s ich d ie  Rom-Kri t ik  e ine  überzei t l i che Wa h rhe i t  a n .  Das  Rei m pa a r  a rn  E n de 
fordert, wiederum mit  dem Habi t u s  e ines  Propheten,  Rom u l t i m a t i v  zu r 

Umkehr a uf :  

Der sunde seyn worden v i l l  zu  vi l l .  
Rhom, ker widder, d u  bist  vbers z i l l .  ( V. 49-50) . 

Wir sehen : Huttens mi l i tante Rom - K ri t ik  i m  Vadiscus l eg i t imiert  s ich d re i ­

fach:  theologisch ( m i t  Gottes Wil len ) ,  moral isch ( u m  der  Wa hrhei t  w i l l e n ) 

u n d  na t ional  ( u m  der  deu tschen Freih e i t  wi l len ) .  

5. "Pfaffenkrieg" und Bruch mit dem internationalen Humanismus 

Auf d ie  B annbul le  von 1 5 2 1 ,  die über Luther und seine A n h ä nger. n a ­

mentl ich a u ch U lrich von Hutten.  d i e  Reichsacht verhä ngte,  reag iert H u t ­

ten a l s  D ichter und  a l s  Rit ter :  E r  sagt s ich vom Ka iser los u n d  erk lä rt ., Ro ­

manisten u n d  K u rt isanen"  den .. Pfa ffenkrieg",  den er  m i t  dem poe t i sch en 

B eken n t n i s  Ain new Iied ( .. Ich habs gewagt m i t  s i n ne n " )  a n s t i m m t 1 1 •  Z u s ä t z ­

l i ch erk lärt Hu tten i n  dem Bul/entöter, e inem la te in ischen Dia log v o n  1 5 2 1 . 

se ine a nt i römische Fehde.  Die  Frei hei t ,  a l l egorische Gesprä chspa rt ner in .  

k lag t  dar in  über  den Herk u n ftsort der  B u l le ,  über  die  S tad t  Rom a l s  ,ver­

kehrte Wel t ' :  

[ Freihe i t : ]  I c h  w i l l  e s  d i r  sagen, Hu t ten .  A u s  R o m  kommt d i e  B u l le, w o  d i e  
Mau lesel teure r  s i n d  a l s  d ie  Pferde, w o  d ie  M ä n n e r  k e i n e  M ä n n e r  s i nd .  w o  
das Gu te  sch lecht und  das  Sch lech te gut  i s t .  w o  m a n  d u rch Übe ltaten beste n s  

verd ient, w o  d ie  Menschen Gli t ter, d ie  Gi i t ter aber n ichts  s ind  ( . . . ) . Das i s t  
Jene  Vii l kerbcherrscheri n .  32 

I I  Vgl .  Spelsberg, Nr. 59. 
32 Ulrich von Hutten, . Die Bulle OUl'r der B u l lcnt üler ( B u l l a  vd B u l licid.l, 1 5 2 1  J " , in Dit• Schult' 

des Tyrannen. Latei11ische Schriften, hrsg. M. Treu (wie Anm . 2 0 ) ,  S. 5 5-1! 5 ( ßnrk ing. l ld .  4. 
S. 3 1 1 - 3 3 1 ) , hier S. 65.  
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D ieser verkehrten Wel t  setzt  Ru t ten d ie  Ebernburg, und  damit s ich selbst,  

entgegen l l . Die  entsch iedene Opposit ion, in die Rutten den deutschen 

N a t io n a lch a ra k t e r  zum pervers - korrupten Rom rückt, nimmt die k u l t u r­

kr i t i sch e  Arg u men t a t ion der taciteischen Germania a u f. D ie  ethnozentrische 

Bese t zu n g  der  Las ter  und Tugenden und d ie  I ntegrat ion der eigenen Person 

in  die  römisch -deut sche Opposi t ion bezeichnet d ie  letzte S tu fe von Ruttens 

,. Pfa ffe n k rieg " .  

D ie  Fehde m i t  E rasmus  von Rotterda m bekrä ftigt n u r  d e n  lä ngst vol lzo­

genen Bruch mi t  der h umanist ischen Interna t ionalen.  R u tten wirft seinem 

Freund Era s m u s  vor, zwa r ursprüngl ich gemeinsam mit  ihm die  Reichsidee 

verfoch ten und das  päps t l i che Rom krit is iert, nun aber, zum ,.Romanisten" 

korru m piert ,  d ie  Reichsidee verra ten zu haben34.  Rutten höhnt,  " E rasmus 

[werde]  ohne Zwei fel e in geh�ten [bedeu tender] Mann zu Rome werden " 3 5, 

und verba n n t  i h n  a u s  der Gemeinschaft der d e utschen H u manisten.  R utten 

proj i ziert das  Polar i tätsprofi l seines Kampfs gegen Rom auf E rasmus  u n d  

grenzt i h n  m i t  Na t ionalstereotypen a u s :  

Dantmb h e b  d ich a us, Erasme, zu den  weibischen Walen [Welschen, I ta l ie­
nern ! und  zu de inen Kard ina ln  gen Rome [ . . .  ] , oder zeu ch zu deinen Frant ­
zosendeutschen [ Belgiern ! ,  wirstu vie l le icht be i  denselbigen de iner  Ar t  u n d  
Gat t u nge f inden . 36 

A u ch wenn E rasm us  mi t  seiner Spongia adversus aspergines Hutteni ( 1523 ) ,  
d e m  ,Sch wamm gegen d i e  Anspritzungen R u ttens',  d i e  Vorwürfe wegwisch t  

u nd se inerse i t s  Ru tten d ie  Tei lna hme a n  der internationalen humanist i -

" U l rich von H u t ten, .D i e  B u l le  oder d e r  ßullentöter [ B ulla vel B ullicida, 1 5 2 1  ) " ( wie An m . 
1 2 ) .  S. 6 5 :  . [ ! I u t t e n : ]  Und ich komme von jener Herberge der Gerechtigkeit der Ebernburg 
( B urg des Fra n z  von Sickinge n ] ,  her, wo Pferde u nd Wa ffen etwas gelt en, Fau lheit und Frei ­
heit aber vnachtet werden . Wo M ä n ner echte M änner sind.  ( . . .  ) Das ist die Herberge der Ge­
rechtigkeit " .  

1 4  U l rich von H u t ten,  . E r  U l richs von Hutten mit E rasmo von Rotterdam, Priester u n d  Theolo­
go. Handlu ng, al lermeist d ie lutherische Sach betreffend",  in Deutsche Schriften, hrsg. P. Ukena 
(wie Anm. 1 0 ) ,  S. 26 3- 3 16, h ier S. 268: . Daruber ich mich sehr vorwundert ( . . .  ) was es doch 
vor ein Ursache möcht haben, dafS du,  der du vorhin zugleich mit mir den Papst zu Rome in 
die O rden u nge hast helfen bringen und den andern Bischoren gleichformig machen, Rom a l s  

e inen �linkenden Pludel aller Laster und ßuberei i n  Schriften geschulten, Abl a ß  und Gnad­
hriefe versprochen (angeprangert] ,  die Zeremonien und äußerlichen Pracht verdammet, der 
K u rtisan Sache gantz ausgerott und vertilget, des Papsts Gesetz und Dekretal vermaledeiet, 
und endlich diesen gantzen Stand dieser Gleisnerei a u fs allerheftigste zu Bodem geschlagen. 
Fa llest t l l l  a lso bald zu rugke, folgest deinem Widerpart und gesellest dich zu deinen Feinden. "  
Die Kont rove rse zwischen Hutten und E rasm us ist i n  der Forschung nicht endg ültig geklä rt; 
vgl. die neuen·n S tudien von V. Honemann, .Uirich von Hutten und Erasmus von Rot t e r­
dam · ,  in U/riclr v.>n Hullm in seiner Zeit. Schlüchterner Vorträge zu seinem 500. Geburtstag. hrsg. 
J .  Sch illing, E. Giese, Kassel, Vlg.  Evangelischer Presseverband, 1 988, S. 61-86, und H. Ho­
koek . •  Erasmus von Rotterdam :  Freund/Widersacher·, in Ulrich vo11 Huttm. Ritter. Humanist. 
Publizist / 4&�- 1 523 (wie An m .  3) ,  S. 32 1 -335 .  

" Ulrid t v o n  l l u t ten.  Deutseire Sclrriftm, hrsg. P .  U kena (wie Anm .  I 0 ) ,  S .  292. 
'6 Ehd . .  S. 309. 
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sehen S tandesk u l t u r  a u fk ü nd igt - i n  H u t tens  Rom -Polem i k  wird deu t l ich,  

wie s ich d ie  Reichsidee a l s  Grundkonsens der  h u m a n is t ischen I n t e rn a t i o ­

na len  bereits zu Begi n n  d e s  16. Ja hrhunde rt s i n  nat iona len Sonderwegen 

ve rbra u ch t h a t . 

Ich fasse zusammen:  Unsere genet ische Methode so l l te  versuchen ,  H u t te n s  

nationa len  Kampf  gegen Rom a u s  ihren  h u ma n i s t i schen A n fä ngen h e rzu ­

l e i ten .  D ie  Ergebnisse lassen s ich i n  e in  Phasen -S t ruktur model l  i nt egr ie re n :  

H u ttens a n tirömische Polemik  w u rzel t  i ii"'tk>r h u ma n ist i schen Reichs idee .  

Die  frü hen Epigra m m e  a n  Kaiser Maximi l ian I .  ( 1 5 1 2 / 1 3 ) k r i t i s iere n  die  

welt l iche Herrschaft des Pa pstes a l s  Korru pt ion des a l t en  Imperi u ms .  D i ese 

erste Phase best immt d ie  persönl iche Opposi t ion Pa pst J u l i u s  I l .  vs .  Kaiser  

Ma x imi l i an  I .  

In  e i n e r  zweiten Pha se, d i e  m i t  d e r  Romfahrt u n d  dem Gedichtzy k l u s  

D e  statu Romano ( 1 5 1 6 / 1 7 ) e i nsetzt, kr i t i s iert Hu tten d ie  M isss tände Roms,  

S imonie  und  Luxus,  i n  mora lsat i rischer Absicht .  D i e  K ri t i k  g i l t  nicht  m e h r  

e i n e m  best immten Papst. sondern der  Kur ie  a l s  korru pter I n s t i t u t i o n .  D e r  

Kaiser  fä l l t  a ls ant i römisch e r  Opponent  a u s .  I m  korrupten Opfer  Deu tsch ­

l and  d e u tet  s ich e ine  ethnoze n t rische Besetzung a n .  

Um 1 5 1 9 /20,  m i t  H u ttens Entdecku ng der  A r m i n i u s - Gesta l t  a l s  n a t iona ler  

I ntegra t ionsf igur, gewin n t  d ie  ethnozentrische Ausprägung der  Rom - Pole ­

m i k  s tru kture l le  Dominanz .  D ie  K u rie  wird gegen d ie  deu tsche N a t i o n  a us ­

gespie l t, der  Befre i u ngska mpf  des Arm i n i u s  d ient  a l s  h i s tor isch - m y t h ische 

B ezugsfol ie  e ines  Nationa lkönigt u ms .  

D i e  All i anz  mi t  Luther le i tet  e i n e  v ierte Phase e in  ( 1 5 2 1 - 1 5 2 3 ) .  H u t tens  

Rom -Polemi k  sek undiert der  deutschen Reforma t ion zum Zwecke e i n e r  

Nat iona lk i rche .  D a b e i  w i rd der  theologische D i ssens i n  e iner  e t h n oze n ­

tr ischen D i ffa mierung d e r  Römischen Ku rie a u sgetrage n .  D i e  B u l le  u nd 

Reichsach t .  d i e  über Luther  u n d  H u t t e n  verhä ngt wird ,  pe rsona l i s iert d ie  

Oppos i t ion weiter :  H utten f ü h rt se inen  .. Pfa ffen krieg" i n  persön l icher  Fe h ­

d e ,  da  Kaiser u n d  Fü rsten versagen . D ie  Fehde- Erklärung gegen Era s m u s  

u n d  d ie  Aufkü nd igung der  h u man i s t ischen Gemeinscha ft bezeich nen n ur  

d ie le tzte Etappe von H u t tens  Feldzu g gegen Rom.  


